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75 Jahre Judo-Abteilung im VfL, was bedeutet und was verbinde ich damit? 

Wenn ich nach fast 54 Jahren Mitgliedschaft zurückblicke fallen mir unendlich viele 
Erlebnisse, Erfolge, Geschichten und Namen ein. Von einigen möchte ich hier und heute 
erzählen. 

Der sicherlich größte Erfolg der Judo-Abteilung vom VfL Tegel ist der Gewinn der ersten 
Deutsche Mannschaftsmeisterschaft 1954. Sicherlich sind hier auch die Wettbewerbe um 
den Silberbären Pokal und um den Alfred-Rohde-Pokal aufzuzählen. Unzählige Sportsfreunde 
erreichten die ersten Plätze bei Berliner-, Norddeutschen-, Deutschen- und sogar bei 
Europameisterschaften, ich denke hierbei besonders an den Europameistertitel von Michael 
Utpott. Ich kann einfach nicht alle aufzählen, die mich in dieser Zeit begleitet haben.  

In früher Kindheit, ich war 9 Jahre alt, als ich eingetreten bin, sind mir natürlich die 
damaligen Trainer noch in lebhafter Erinnerung. Paul Heinrich, ein Herzensmensch, der noch 
mit dem Fahrrad hinter den säumigen Mitgliedern, im gesamten Norden von Berlin 
unterwegs war, um die Beiträge einzutreiben. Heini Haak, der Schülertrainer, der die 
Grundausbildung der Schüler vornahm und als damaliger Schülertrainer eine sehr 
erfolgreiche Arbeit ablegte und sich immer Beschwerte, dass ER die Jungs und Mädels auf 
eine solide Basis stellte und später im Senioren-Bereich die anderen Trainer sich mit den 
Erfolgen ihrer Schützlinge, schmückten.  

Ich denke, Familie Bethke ist die erfolgreichste Familie im Berliner Judosport (zumindest im 
Tegeler Bereich), Papa Bodo, die Söhne Uwe, Guido und Berni haben unzählige 
Meisterschaften gewonnen. Bodo führte die Judo-Abteilung lange Zeit als 1. Vorsitzender 
und vertrat den VfL im Judoverband Berlin und mit Pepi Krumm zusammen im DDK.  

Günter Romenath Träger des 8.Dan, vertrat den VfL bei Europa- und Weltmeisterschaften. Er 
lebte eine Zeitlang in Japan, bevor er in den 70’er Jahren wieder nach Tegel zurückkam und 
wir ihn dann als Landestrainer in Berlin erleben durften, bevor er Präsident des JVB und 
schließlich Sportdirektor des DJB wurde. An ihn kann ich mich auch noch sehr gut erinnern, 
er schrieb mal über mich, wenn Jörg sich beim Training mehr konzentrieren würde und 
fleißiger trainieren würde, könnte er mal ein erfolgreicher Judoka werden. Ich hätte dem 
Vorschlag vielleicht doch folgen sollen. 

Joachim Böhm (auch er führte eine Zeitlang unserer Abteilung) und Bodo Bethke, zwei 
Personen mit denen ich als Schüler und Jugendlicher sehr oft als Kadermitglied des JVB, in 
Wessi-Land unterwegs war, stellten sich nicht nur als Trainer, sondern auch als Busfahrer für 
die Sportler zur Verfügung.  

Uwe Schulz (er führte die Abteilung auch eine Zeit lang), unser Matten-Fahrer, er fuhr die 
Judomatten von einer Meisterschaft zur anderen. Kurzzeitig hatte er sogar mal das Amt als 
Präsident des JVB übernommen.  

Mir fallen immer neue Spitznamen und dazu die Personen ein, Lutscher (Reiner Mücher) 
oder Grünschnabel (Rainer Wirsig) tolle und erfolgreiche Kämpfer. Unser blonder „Neger“ so 
durften wir damals ja noch sagen (Andre Berthold), einige werden sicherlich wissen, wer 
gemeint ist. Andre Schendel, sogenannter Trainingsweltmeister, hat beim Randori fast alle 
mit Ippon geworfen, nur bei Meisterschaften, da hat es meistens nicht ganz so funktioniert.  
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Die Brüder Wolfgang und Rainer Müller, beim Basketball vor dem Training auch immer die 
Besten. Bernd Przybyl, unser treuer DLRG Vertreter, der die Rettungsschwimmerstation eine 
Zeitlang als Cool-Down-Stätte zur Verfügung stellte, auch er erkämpfte div. Titel für und mit 
der Judotruppe vom VfL. 

Pepi, nicht alle kennen ihn mit vollem Namen (Klaus-Jürgen Krumm) sollte bei so einer 
Aufzählung ebenfalls nicht unerwähnt bleiben, auch er ist erfolgreich auf Landes- und 
nationaler Ebene bei Meisterschaften gestartet und hat diverse Ämter innerhalb der 
Abteilung besetzt, genau wie Lothar Naeth, der 1979 unserer Farben beim Judo-
Länderkampf Deutschland-Japan vertreten hat. 

Horst Kunze, Träger des 5.DAN DDK, der 1950 bereits in den VfL eingetreten war und 1954 
mit der Mannschaft erstmals Deutscher Mannschaftsmeister wurde, übernahm in der Zeit 
von 1984 bis 1995 die Zügel der Judo-Abteilung. Christian Kirst löste ihn 1995 als 1. 
Vorsitzender der Abteilung ab. Zu Christian später mehr. In dieser Zeit trat Gerhard Schüler 
in den Verein ein und trainierte die Kinder und Jugendlichen. Gerhard war einer der wenigen 
Tegeler-Judokas, die den 6.DAN DDK verliehen bekamen. 

In den späten 80 Jahren wurde es etwas ruhiger mit den Erfolgen bei Wettkämpfen jedoch 
hielt die Truppe zusammen. Nach dem Fall der Mauer konnten wir einen weiteren Trainer 
für die Jugendlichen gewinnen, Rüdiger Heinze, ein Trainer nach alter DDR-Manier. Er 
engagierte sich extrem und hatte auch riesengroße Erfolge mit den Jugendlichen. Der Tegel-
Cup ist in dieser Zeit geboren worden und machte den VfL wieder zu einem über die 
Landesgrenze bekannten Verein. Viele Vereine aus Berlin, aus dem Norddeutschen-Raum 
aus Polen, Tschechien und Dänemark besuchten uns und es waren immer erfolgreiche 
Veranstaltungen.  

Leider drohte die Abteilung, bedingt durch die Aufteilung des Trainingsbetriebes in zwei 
Sporthallen, auseinander zu driften. Apropos Hallen, eine wichtige Person war unser 
damaliger Hallenwart der Humboldt-Schule, Jürgen Lowack. Auf diesen konnten wir uns 
immer verlassen, auch wenn wir mal wieder zulange geduscht hatten und er stinksauer auf 
uns war. Wenn wir die Halle mal brauchten, konnten wir auf dem kurzen Wege die Halle 
benutzen. Nach vielen Gesprächen und auch Meinungsverschiedenheiten, hatte sich Rüdiger 
dann entschieden, die Abteilung zu verlassen. Natürlich folgten dieser Entscheidung, von 
Rüdiger einige Mitglieder, und verließen ebenfalls den Verein. Im Trainingsbetrieb wurde es 
wieder etwas ruhiger und natürlich blieben die Erfolge in der großen Menge aus. Trotzdem 
gelang es immer wieder einige Titel zu gewinnen.  

Die vielen Aktivitäten, nicht nur nach dem Training, z.B. beim Stiefeltrinken und 
Billardspielen bei Husni, oder später im Vereinsheim, sondern besonders die vielen 
gemeinsamen Unternehmungen, an denen auch Familienmitglieder die nicht dem Judosport 
frönten, dienten dem Zusammenhalt der Abteilung. Hier sei nur an die Weihnachtsfeiern im 
Bootshaus oder im VfL-Heim, oder die Faschingsfeiern, erinnert. Auch an die Wanderung zu 
Buß- und Bettag, oder an die Weltreisen nach Barbados, Kuba und Florida werden sich wohl 
noch viele erinnern. Auch die Vatertags-Radtouren oder die Fahrten nach Dänemark, die 
verlängerten Wochenenden bie Maria und Gerhard Schüler in Polen oder Kłopotowo und die 
Sommerfeste im Strandbad Heiligensee. Eine tolle Truppe, auch durch die unzähligen, 
helfenden Eltern der Mitglieder. Da passte alles irgendwie zusammen. 
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Wolf-Henner Schaarschmidt, ein jahrelanger Begleiter von Horst und Christian, einer der 
viele Jahre in unserer Abteilung, als Pressewart, als Kassenwart, als Kindertrainer und später 
auch im Hauptverein engagiert war. Auch für diverse Feierlichkeiten und Veranstaltungen ist 
er immer engagiert gewesen und vieles wäre ohne ihn nicht möglich gewesen. Sicherlich 
kann man nicht immer der gleichen Meinung sein und es ist normal, dass hieraus 
Diskrepanzen entstehen, jedoch wünsche ich mir, dass beide Seiten wieder aufeinander zu 
gehen. Alles andere ist einfach nur kindisch. 

Und klar, einer fällt mir gerade auch noch ein: Michael Zotzmann. Ein ganz stiller, aber 
immer bereitstehender Helfer. Der selber auf der Matte stand, nicht ganz so viele 
erfolgreiche Turniere bestritten hat, aber immer mit helfender Hand und als Finanzminister 
in der Abteilung und später auch im Hauptverein tätig war. Stefan Ziemer, der uns bei vielen 
Veranstaltungen seine Audiosystemanlage zur Beschallung zur Verfügung gestellt hat. 

In den letzten Jahrzehnten haben sich Claudia Lebreton und Bertram Bracher als 
Übungsleiter und als Mitglieder im Abteilungsvorstand eingesetzt und Christian bei der 
Arbeit unterstützt. Natürlich darf auch Melanie Lebreton nicht vergessen werden. Sie ist 
selber erfolgreiche Wettkämpferin gewesen und hat nun als Präsidentin des VfL und als 
Mutter nicht gerade wenig zu tun. Ihre Aufgabe als Präsidentin des VfL erfüllt sie mit sehr 
viel Engagement und wir drücken ihr die Daumen, dass Sie weiterhin alles so gut, wie bisher, 
unter einen Hut bekommt. 

An dieser Stelle darf auch Christians Bruder Kalle, ohne den Christian wohl nicht mit dem 
Judosport begonnen hätte, nicht vergessen werden. Kalle hat ebenfalls auf vielen 
Meisterschaften gekämpft und den VfL würdig vertreten. In den 70 hat er das Amt des 2. 
Vorsitzender übernommen, war Jugendwart und stand der Abteilung ebenfalls als 
Übungsleiter für die Kinder zur Verfügung. 

Nun zu Christian Kirst. Christian war bis zu seinem plötzlichen Tod im Januar 2025 bereits 
seit 60 Jahren in der Abteilung und hat diese besonders stark geprägt. Als Sportler hat er 
viele Erfolge auf Berliner-, Norddeutschen-, Deutschen-, und Internationalen-
Meisterschaften errungen und die Fahne des VfL getragen. Als Bundesligakämpfer für den 
JVB hat er Berlin und den VfL vertreten und war über die Stadtgrenze hinaus bekannt. Das 
Amt als 1. Vorsitzender der Abteilung übernahm er 1995 und vertrat unsere Rechte und 
Pflichten im Hauptverein. Christian galt als Vorbild für sportliches Verhalten und als ein 
Verfechter für das Miteinander im gesamten VfL und nicht nur in unserer Abteilung. 
Christian wurden mehrere Auszeichnungen vom VfL, vom LSB und vom JVB verliehen. Auch 
an die Verleihung des 5.DAN vom DDK sei hier erinnert. Ich denke man kann und muss sich 
hier und heute nochmal für den unermüdlichen Einsatz von Christian für unserer Abteilung 
bedanken.  

75 Jahre Judo im VfL, das ist eine sehr lange Zeit und ich habe ganz bestimmt eine Menge 
Leute vergessen zu erwähnen, aber die Zeit reicht hier einfach nicht aus, um allen gerecht zu 
werden. Ich wünsche mir, dass diejenigen, die ich hier und heute vergessen habe zu 
erwähnen, mir nicht böse sind, aber glaubt mir bitte, es sind so viele, die durch diese 
Abteilung gegangen sind, da ist es schwer, allen gerecht zu werden.  
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Ich glaube, dass die Judo-Abteilung nur in einem so großen Verein, wie dem VfL Tegel, neben 
den anderen 11 Abteilungen, bestehen konnte. Eine Abtrennung der Abteilung vom VfL um 
einen eigenständigen Verein zu gründen, hätte uns nicht gutgetan und wir würden hier und 
heute nicht zusammensitzen.  

Zurückblickend möchte ich behaupten:   Ich habe der Abteilung eine Menge zu verdanken. 
Soziales Verhalten, Durchhaltevermögen, Harmonie aber auch rivalisierendes Verhalten, 
ohne dabei aggressiv zu werden und sich trotzdem einzuordnen und für ein Team zu stehen, 
es zu führen und es zu gestallten, sind Dinge, die ich bereits als junger Mensch in dieser 
Abteilung erlernt habe. 

Für die nächsten 75 Jahre wünsche ich mir, dass der Zusammenhalt der Mitglieder bestehen 
bleibt und diejenigen, die die 150 Jahrfeier der Judoabteilung durchführen, der 
überwiegende Teil der hier Anwesenden wird das leider nicht mehr erleben, dieses als 
Mitglieder des VfL-Tegel durchführen werden und sich an uns erinnern werden. 

An dieser Stelle ein alter Spruch von und auf die Abteilung:  

Auf ein dreifaches:  Ju-DO   Ju-DO     Ju-Do 
           
Euer Jörg 


